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sit-heimiscle und storinzicllee
Personalnachrichten aus dem Kreise Oels. Be-

stätigt: Der Stellenbesitzer Herr Gottlieb Schneider in Zessel
als Wächter ber Gemeinde Zefsel; der Freistellenbesitzer Herr
Karl Eisebitb aus Patschlei als 1. Schliffe der Gemeinde
Patschkei. Verpflichtet: Der Barbier und Fleischbeschauer
Herr Heinrich Horn in Pontwikals Schiedsmanns-Stell-
vertreter für den Bezirk 47.

Die in Nr.15 dieser Zeitung gebrachte Notiz,
betreffend Schonzeit für wilde Enten ist dahin abzu-
ändern, daß dieseSechonzeit nicht vom 18. März bis 30. Juni
cr. einschließlich, sondern vom 1. März bis 30. Juni cr.
einschließlich festgesetzt worden ist.

Pühlau. Durch rechtskräftigen Beschluß des Kreis-
ausschufses vom 16. Dezember v. Js. ist das Grundstück —
Rustikalstelle Nr. 33 — Kartenblatt 1, Parzelle 57/58,
92a 20 qm groß, aus dem hiesigen Gemeindebezirk in
denaGutsbezirl Pühlau umgemeindet worden.

Trebnitz. Herr Bürgermeister Goltz ist vom hiesigen
Turnverein zum Ehrenvorsitzenden ernannt und ihm bei
einer aus diesem Anlaß veranstalteten Feier ein Ehren-
diplom überreicht worden — Den freiwilligen Feuerwehren

» fes1; kl

 

 

zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

stir- Htmdsfeld und Umgegend.

Sonntag, den 2.7. Februar 1910.
WHAT-AstIII

Hünern und Deutsch-isihammer ist nach bestandener Prüfung
die Lösschhilfe für genannte Orte und Umgegend übertragen
worden. —- Bei der von der Handwerlskammer neu ein
gerichteten Lehrlingsvermittelungsstelle haben sich für das
Schlosser-, Maschinenbauer- und Mechanikerhandwerl über
90 Lehrlinge mehr gemeldet, als gebraucht werden.

Stadt

 

Wesentliche stadtvctordnctcn - „1111111111
Dienstag, den l. März 19111)

nachmittags 4 Uhr im Sitzungszimmer des Rathauses.
Tages-Ordnung

1. Beschlußfassung über die Gewährung eines Wohnungsgeld-
zuschusses an den Stadtsekretär und den Stadtwachtmeister.

. Errichtung einer Badeanstalt im Weidaflusse betreffend.

. Bebauungss und Fluchtlinienplan betreffend

. Festsetzung des Etats der Kämmereikafse für 1910, sowie
der Gemeindesteuerzuschläge.

. Festsetzung des Etats der städtischen Sparkasse.

. Antrag um Ermäßigung von Gasgeld.

. Verschiedene Anträge, Kenntnisnahmen 2c.

Der Vorsitzende.
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Jnsertionsgebiihr für die auf?“M
101m. sei-rate werden m Dleuetaa um.
Sonnabend Mittag in der WM
chausseestraße lb angenommen.   

6. Jahrgang.
m

8111119611111“. An einein stattlichen serl wird augen-
blickli in der Königshiltte gearbeitet. Dort ist man mit
der E senkonftruktion für eine neue Ilbbritcke beschäftigt,
die zur Ueberführung der sisenbasnlinie 1911111111113.—
Stendal über die Elbe bei Wittenberge gebaut wird. Die
mächtige Brücke hat 11 Pfeilerbsfnunsen von se bb Meter,
ferner eine solche von 34 Meter un eine Oeffnung von
41 Meter Stützweite Die Brücke soll dem Eisenbahn- und
Fuhrwerlsverkehr dienen.

Hinsicht Zähne
need Gebisssse

in Kantschuk m 111111111.
Planet-ein Stamm. Zahlt-sieben.

Schmeoglosefte 8564119111111.
Reparatureu nnd 1111m:

Teilgahlmeg (16111111191.

Hugo Maler, baut-ists
Chausseefeeaße 84. neben der ist.

 

 

  
 

 

 

 

 
   

  
 

Priebcb Sprach-one 8—5. zum. 5-—1.

zur Konfirmation „mm. « » ·
empfehle mein reichhaltige? Lager in '

CKnaben- und ZUädchenschuijen
e . .1

Zur Frühjahre-Seien M a. s c h 1 n e n J
empfehle ebenfallsgalle Arten eitlnderäißeiichvon J « ;

kcksilssz 1111188” Im 111 ck U 811. t«
GuteMAX-e zubilligen Preisen -- Große Heu-upole Reparat“ ren i

Richard gileugeliauer ä .
uhwareu es ist nd 511 ‘ " . ' «øbHundgfåds 1:3 elferssigiciitxskcet ä aller Art, sachgemass, schnell und prelswert «

Hierdurch zur ergebenen Mitteilung,» daß ich vom « ·

331511111“ xdzäizsxszxdismck m CWU Z Alfred Heerde‚ Hundsfeld Z-
(um... 611101315ch Steumachmg .. Pumpen- und Maschinen-Fabrik. T

selbst betreibe und bitte ganz ergebenft um freundliche ; 1
Unterstützung meines Unternehmens ' '

Hochachtungsvoll, ergebenst . « «

paul Ragutze WMW - » « w. " « «
Stellmachermeifter, Cawallen.

-II Gebr. Tat-erka, Breslam Ring No. 47. =====
II «
-. Ketten- « s Jünglinge-
- Sommer-stumm sehr Tatzrkfl Gurt-traten

in modernstem Geschmack I unerreicht billig.
von 18—4b Mark.

 

Ketten-anäge-
tadelloser Verarbeitung

von 18— 45 Mark.

1 .

“betten-9111111111111
111 dauerhaften Stoffen

von 5—15 Mark.  
3311511111, Ring 311. 47

unterhalten bekannt größte Läger für die

Frühjahr5- und
Sommer-Saison.

Verkauf-preise streng fest.

_—

Bunben-Ansnge
in modernstem Geschmack

vom billigften bis besten Genre.

 

Knaben-stetem-
siyiclks '

111 allen managen. 
 

 

cnonfttmandenYnziige
in großer Auswahl vom billigsten bis zum eleganteften Geme.
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Gebr. Taterka, BreslauJRing No. 47.



Überral'cbungen in der preuß.
Tlabtrerbteleommilkiom

Was niemand hätte ahnen können und was niemand
voranszusagen gewagt hätte, ist in der Kommission, die
sich gegenwärtig mit der preuß. Wahlrechtsvorlage be-
iaßt, zur Tatsache geworden. Die Wahlrechtskommission
hat einen von konservativer Seite gestellten Antrag auf
Beibehaltung der indirekten Wahl in Verbindung mit
einem von seiten des Zentrums gestellten Antrag auf

Einführung der geheimen Wahl

angenommen. Vor Annahme dieses ziisammengelegten
Antrages hatte der Minister des Innern erklärt, daß die
Regierung bei Annahme desselben kaum noch großen Wert
auf ein Ergebnis der Weiterverhandlung legen könne.
Vor Annahme dieses überraschenden Antrages war
es in der Kommission erst noch zu einer heftigeni
Debatte wegen Beibehaltung der im Regierungsentwurf
vorgesehenen

direkten Wahl

gekommen. Dann gab der Minister des Jnnern von
Moltke folgende Erklärung ab: »Die Regierung habe
lieb bei ihren langen Vorberatnngen des Gesetzes gesagt,
daß die direkte Wahl einen Fortschritt gegenüber dem
gegenwärtigen Wahlsystem bedeute. Jn dem Verbleiben
bei der Wahl durch Wahlmänner erblicke die Regierung
eine entschiedene Verschlechterung ihrer Vorlage, und

gegen die geheime Wahl
habe sie nach wie vor die entschiedensten Bedenken. Es
sei eine Verbesserung, wenn die Wähler sich mehr an
der Wahl beteiligten. Wenn nach den Vorschlägen der
Konservativen mit Hilfe andrer Parteien die indirekte
Wahl in das Gesetz wieder hineingebracht werden sollte
und wenn dafür die geheime Wahl seitens ihrer bis- ‘
herigen Gegner angenommen würde, nachdem Merkmale
aufgetaucht seien, daß diese geheime Wahl dem öffent-
lichen Wunsch entspricht, so würde die Vorlage dadurch
so geändert, daß ihr Zustandekommen im höchsten Maße
gefährdet sei. -—- Cin andrer Regierungsvertreter gab _
eingehende itatistische Mitteilungen, wie die geheime
Wahl auf die Vermehrung der sozialdemokratischen und «
polnischen Stimmen wirken würde. Bei den Reichstags-
wahlen seien bedeutend mehr Stimmen für die Sozial-
demokraten und Polen abgegeben worden, als bei der
öffentlichen Landtagswahl. Gleichwohl wurde ent-
sprechend dem obigen Antrage

die Regierungsvorlage nmgeftaltetk

indem alle Bestimmungen über die direkte Wahl be-
seitigt und die bisherigen Vorschriften über die
man der ,Wahlmänner wieder hergestellt werden. —
Damit aber sind die Streitpunkte, die das endliche
Zustandekommen-— einer Wahlreform gefährden , nicht er-

; schöpft. Auch das Verfahren der Wahlen der Abgeordneten
cdurch die Wahlmänner ist nochlebhaft umstritten. Schon
die erste Lesung der Vorlage aber hat gezeigt, daß sichs

j bei der Beratung unvorhergesehene Zwischenfälle er- «
‘ eignen können, die von unabsehbarer Tragweite sind.
,Die Parteien sind jedenfalls zur Zusammenarbeit ge-
neigt,«um eine Wahlreform zu schaffen, nnd da schließlich

» auch die Regierung nichts andres will, so ist zu hoffen,
- daß auch die Regierung sich in irgend einer Form mit
»dem neuen Antrag in der Kommission absinden wird.

politische Rundschau.
Deutschland.

Nach halbamtlichen Meldungen sind endgültige Be-
stimmungen über« die Mittelmeerreise Kaiser

. Wilhelms noch nicht getro'ffen; besonders steht auch
_ nicht fest, ob der Monarch, wie italienische Blätter be-
richtet haben, längere Zeit in Syrakus (an Sizilien)

- verweilen wird.
« Der Besuch, den Reichskanzler v. Bethmanns
H o llw e bei dem in Berlin weilenden österreichi-

· schen Miniter des Außern Grafen Ahrenth al ab-
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s eingetroffen, das sich abermals gegen den
wendet, den das Kolonialamt mit der Deutschen
Kolonialgesellschaft für DeiitschsSüdwestafrika

 

stattete währte fünf Viertelstunden und wurde zu aus-
f fügrli er gegenfeitiger Aussprache der beiden Staats-
m nner
reichische Botschafter in Berlin dem Gaste zu Ehren
veranstaltete,
Kaiser Wilhelm, der den Grafen Ahrenthal am

benutzt. An dem Festmahl, das der öster-

nahm auch das Kaiserpaar teil.

Tage vor er schon in Audienz empfangen hatte, _uuier-
hielt stck ängere Zeit mit dem Grafen. Wie ver-
lautet, ildete die griechis ch e Krif e den Haupt-

—

gegenstand der Besprechungen.
Aus Lüderitzbucht ist beim Reichstag ein Telegramm

Vertrag

wegen erleihung eines dauernden Abbaurechts auf
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Graf v. Ährenthal,

österreichischer Minister des Aiiswärttgen, weilte zum Besuch
des Reichskanzlers in Berlin.
 

 

Diamanten und alle andern Mineralien abschließen -
will. Statt der von der Kolonialgesellschaft dem Fiskus
angebotenen Beteiligung von 25 Prozent des Rein-
gewinns bieten die Interessenten, die sich zu einer·

esellschaft unter Aufsicht der Reichsbehörden zusammen-
schließen wollen, dem Fiskus eine Beteiligung von
80 Prozent vom bilanzmäßigen Reingewinn und setzen
diese Gewinnbeteiligung statt auf 8 auf 100 Mill. Mk.
fest. Sie sind bereit, statutenmäßig zu bestimmen, daß
nur Reichsdeutsche Gesellschafter werden dürfen und
das Kapital zur Hälfte in Deutschland, zur Hälfte im
Schutzgebiet aufgelegt werde. Auch der kürzlich viel-
genannte Lüderitzbuchter Bürgermeister Kreplin hat an

_ den Reichstagsabgeordneten Arning (nat.-lib.) ein Tele- -
gramm geschickt, in dem erneut um Verhinderung des
Abschlusses des neuen Vertrages mit der Kolonialgeselli
schaft gebeten wird. Es wird aber wahrscheinlich bei
dem Vertragabschluß bleiben.

Jm preuß. Abgeordnetenhause kam es zu lebhaften
Debatten, als gelegentlich der Beratung des Etats des
Ministeriums des Jnnern Abg. Liebknecht (soz.)
die Straßenkundgebungen anläßlich der
preußischen Wahlrechtsreform besprach.
Der Redner erhob leidenschaftliche Vorwürfe gegen die
Polizei, die besonders in Frankfurt a. M. ihre Be-

. beantwortet

 

sugnisse weit überschritten habe. Demgegenüber stellte
der Minister des Innern v. Moltke fest, daß die
Polizei ihre Pflicht getan habe, indem sie bemüht war, »
die Ordnung aufrecht zu erhalten, iind daß gerade in ,
Frankfurt-auf die Beamten planmäßig ein Angriff vor-
bereitet worden sei.

Frankreich.

Die Zollkommission des Senats hat die von der ·
Kammer beschlossenen Zo llsätz e in zahlreichen ?
Punkten gemild ert. Es ist demnach wahrscheinlich,
daß, wie der amerikanisch-deutsche, so auch der deutsch-i ·
französische Zollkrieg, der bisher drohte, vermieden wird.

England.
Bei dem Empfang einer Abordnung des englisch- .

deutschen Freundschaftskomitees durch
den Prinzen Heinrich von Preußen, der zum Besuch in
London weilt, hielt der Führer der Abordnung eine An-
sprache, in der er die Hoffnung aussprach, daß in Zu-

- kunft jeder Grund für eine mißtrauische und argwöhnis
sche Haltung zwischen England und Deutschland besei-
tigt werden möge. Prinz Heinrich wies in seiner
Erwiderung darauf hin, daß sein Besuch einen privaten j
und nicht amtlichen Charakter trage. Er stimme mit
den in der Ansprache des Führers ausgesprochenen
Freundschaftsgefühlen überein und sei sicher, daß
Kaiser Wilhelm sich freuen werde, den Jnhalt
kennen zu lernen. Der Prinz schloß: »Ich hoffe auf-
richtig, daß Ihre Nation in Zukunft dasselbe Vertrauen
zu unserm Herrscher und zu unsrer Regierung haben

« wird. das wir zu Ihrem herzlich geliebten und hoch
verehrten Herrscher und zu Jhrer Regierung haben.“

Wie verlautet, hat das Auswärtige Amt in London
die Note des Staatsfekretärs der Ver. Staaten, Rang,
in der er den Mächten vorschlägt, der von der Haager

, Konserenz 1907 beschlossene Jnternationale Pris en-
gerichtsh of solle mit den Befugnissen eines

ch i e d s g er i ch t s h of e s betraut werden, ungünstig
Über die Art der englischen Einwendungen

ist nichts zu erfahren, doch glaubt man, daß sie nicht
grundlegend sind und daß noch ein Weg gefunden
werden kann, der zu einem endlichen Einvernehmen,
das auch wette Kreise in England wünschen, führt. —-
Das Zaudern Englands hat eine Kundgebung der eng-

« lischen Friedensliga wachgerufen, in der es heißt, daß
Deutschland ängstlich daran bedacht gewesen sei, seinen
ausgedehnten Handel zu schützen, solange England das
barbarische Recht beibehielte, das Privateigentum zur
See kapern zu Dürfen. Die Aufgabe dieses Rechtes
würde viel zur Herstellung herzlicher Beziehungen zwischen
England und Deutschland beitragen. »

Balkanftaateir.

Jn Griechenland hat sich ein Bund von
Ofsizieren gegen die Milttär lig’a gebilbet. Wenn
dieser neue Bund auch scheinbar die Lage noch schwie-
riger gestaltet uiid ernste Konflikte befürchten läßt, so
darf doch nicht übersehen werden, daß diesem Bunde
Offiziere von Rang und Namen angehören, so daß
er in der Lage ist, der Militärliga das Gleichgewicht
zu halten. Hoffentlich gelingt es dem neuen Bunde,
We friedliche und schnelle Lösung der Krise herbeizu-

ren.
Jm Anschluß an einen neuerlichen Z wifch e nfall

an der türkisch-bulgarisch en Grenze, wo
eine türkische Wache von Bulgaren überfallen wurde,
erklärt die türkische Regierung, daß alle Gerüchte von
ernsten Verwickelungen zwischen der Türkei uiid Bulgarien
erfunden seien. Bulgarien habe Genugtuung zugesagt;
damit sei der Zwischenfall erledigt.

Amerika.
Der deutsch-kanadische Zollkrieg ist

nunmehr beendet, nachdem der Generalgouverneur von
K an ad a eine Verordnung erlassen hat-, durch die die
bisher für die deutschen Erzeugnisse bei der Einsuhr
nach Kanada angeordneten Zuschlagszölle vom ersten
März d. ab aufgehoben werden.
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reden zu können.

; schädlichste: ·der . . »
Helene _2“ Und ihr
u den. übrigen wer e
lenen und wollte sie umarmen.

Abs

nd

 »Es-it
i mir die Farbe deiner Strümpfel«

Die Freundin willfahrte dem Verlangen,
Kleid vorn etwas in die Höhe ziehend, streckte

_ ütiger Himmels Adelheidi Bist du von
Sinnen ?«» rte Fräulein von Kriegsheim, als sie sich
von ihrem Schrecken genug erholt hatte, um wenigstens

Jst es ohne Zweifel der gefährlichste, der
ot Bist u endlich da,

oßes Papier auf den Fußboden
, näherte sich die junge Dame

Haltl Haltl« rief »diese in höchster Entrüftung.
heb’ bein Kleid etwas in die Höhe und, zeige

undir
e elin

; Fäßchen hervor, das auf die kokettefte Weie mit
T em Schuh von der Farbe des Kleides, und einem

rochene Arbeit die ros e Haut durchschimmern lie .
»Gottlobl Noch rächt so blau, wie ich

-
-
s
-

.
‚.

ausbrechend, b de Arme um den Hals der N
. kommenen schlan

inen weißen Sirumf bekleidet war, dessen durch

da te t«
rief Helene, wä rend die andre, in ein lautes Gelächter

euanges
und sie mit sich auf ein niedriges

Sofa zog. auf eich verließen Brille und Feder ihren
l
i
i.
’ unnatürlichen a
k- ferntesteu Winkl Yes Zimmers.
E „über, um
l [ein von Kriegs eini.
i

i
wenn du ganz allein b ft, und warum steckst

l

s

und flogen unbeachtet in den ent-

immelswillen,« protestierte noch Fräu-
TWas redest du denn so komisch,

du eine-
zielti sinters Ohr, wie ein Schreiber in der Gerichts-

ae «
i Die andre lachte noch immer unmäßig und es  

dauerte einige Zeit, bis sie sich so weit erholt hatte, um
vernehmlich sprechen zu können.

»Es hat nichts zu bedeuten, mein liebes Kind,«
sagte sie, als sie endlich soweit war. »Es ist nur ein
Faschingsscherz, eine Maskerade im Hochsommer, eine
Generalprobe, die ich in deiner Gegenwart aufgeführt,
um durch den Eindruck, den sie auf dich ausüben
würde, besser beurteilen zu können, wie die wirkliche
Repräsentation sich ausnimmt.«

»Nun, du kannst zufrieden sein,«
wenn dir die Rolle eines Blaustrumpfes zugefallen

ift. Jn deinem merkwürdigen Aufzuge , mit dieser
Umgebung von Gelehrsamkeit hast du wohl das Jdeal
der» Blauesten der Blaustrümpfe erreicht. Aber ich be-
greife darum doch nicht, was die ganze Vorstellung be-
euten soll, wenn» sie nicht allein zu meinem Nutz und
Frommen vor sich gehen sollte ?«

»Nun, so will ich dir es sagen,« meinte Adelheid,
und legte dabei den Finger ehrbar an die Nase: »Es
genug)?“ um bie Freier abzuschrecken.«

» rief Helene erstaunt.
»Es ist, wie. ich dir sage. Sie wollen mich durch-

aus heiraten, die rei Neffen und fünf Consins meines
seligen Mannes. Außerdem sind da no vier Gardes
leutnants und ein Gutsbesitzer der Gegen .“

»O l“ konnte Helene bloß wiederholen.
»Nun stehst du, mein Kind, dabei ist nichts Wunder-

bares. J besaß schon vorher ein anständiges Ver-
möer das durch den gewonnenen Prozeß um einige
tau en Taler Revenüen und dieses hübsche Haus ge-
wa sen ist. Was Wunder, da auch meine Liebenss
wür i keit in gleichem Verhältnis gestiegen ist —- für
diese erren nämlich.“

Bei diesen Worten s rang die muntere junge Frau
auf, legte die rechte Han aufs Herz, und, eine Positur

sagte Helene,

  

————-——————_—————————————.‚_

annehmend, die den vornehmen, jungen Geck aufs
Unvergleichlichste charakterisierte- wobei ihr Gesicht eine
künstliche Grimasse schnitt, sodaß es genau den Eindruck
machte, als stecke ein Pincenez daran — tänzelte sie
im Zimmer hin und her und sprach dabei im vor-
nehmen Nasenton die Worte: »Eine liebenswürdige Fran;
eine sehr liebenswürdige Frau; eine scharmante Frau,
auf Ehret«

Helene lachte, bis sie nicht mehr lachen konnte.
,,Genug, genug!“ rief sie endlich. »Ich begreife

vollkommen, daß man dich heiraten will. Aber warum
machst du der Sache nicht einmal ein Ende, indem du
den Besten von ihnen nimmst ?«

»Was! Sieh? Jch soll, nachdem ich einen Mann
ehabt habe, wie man unter Tausenden nur einen
ndet, . . . ich soll mich jetzt an irgend einen Gelb-

schnabel wegwerfen? Nein, nimmermehrl«
»Du hast also eine Antipathie gegen die Schntibel,

sonst aber wohl nicht gegen das gesiederte Volk,
wenn man dein Symbol hinter deinem Ohr von
vornhin Glauben schenken dars.«

»O, das hat seinen guten Griind,« lachte die
Freundin. »Du weißt es, Herz, ich bin ziemlich
lebendig; die Mamas disponibler Töchter nennen
mich kokett. wenn ich auf einen Ball komme,Freilich
wünsche ich nicht die Wände zu tapeziereii. Kommen
da die Tänzer sechs für einen — um so bessert Wird
aber einer sentimental, so bekomme ich gleich übel-
keiten. Nun habe ich ein herrliches Mittel gefunden, dem
vorzubeugen. Macht mir ein Herr den Hof —— meinet-
wegen; bis zu einem lgewissen Grade mag er sich
amüsieren. Merke ich a er, daß er in einer gewissen
Absicht mich besuchen will so richte ich es so ein,
daß i ihn in diesem Zimmer empfange. .. . Jch
habe mit Absicht einen Teil der Bibliothek meines seligen



Allein

Es ist ein bedeutsames · Zeichen der inneren Ge-
sundung Ehinas, daß die Pelinger Regierung jetzt
daran geht, ihre Oberhoheit über Tibet, die
bisher nur dem Namen nach bestand, jetzt tatsächlich
sichtbar zu machen. Nachdem der Dalai Lama,
das weltliche und geistige Oberhaupt Tibets, sich
geweigert hat, einer chinesischstibetanischen Grenzregu-
lierung zuzustinimen, hat die chinesische Regierung eine
ungewöhnlich große Expedition, die Berichte sprechen
von 25 000 Mann — nach Tibet entsandt Die
Tibetaner haben dieser Truppe bereits empsindliche
Verluste beigebracht. Dennoch hat der Dalai Lama es
vorgezogen, auf indisches Gebiet zu flüchten, da er
auf bie Vermittelung Englands, das dem tibetanischen
Herrscher seinen Schutz zugesagt hat, hofft. Ob aber
England wirklich gegen die Expedition Einspruch
erheben wird, ist sehr zweifelhaft denn Chinas Vor-
gehen ist durchaus gerechtfertigt.

Deutl‘cber Reichstag.
Auf der Tagesordnung der Mittwoch-Sitzung stand zu-

nächst die erste Lesung des Reichskontrollgesetzes, das Dem
Reichsschaßsekretär Wermuth empfohlen wurde. Er wies
begründend auf den großen Umfang der Arbeiten des
Rechnungshofes hin. Das Bewußtsein, daß jede Rechnung
geprüft werden kann, müsse in der Beamtenschaft aufrecht
erhalten werden. Die Abgg. G ö rcke (nat-lib.), N a cke n
(Serum), Frhr. v. Gamv (sreii.) und Frhr. v. Richt-
hofen (kons.) stimmten im allgemeinen dem Entwurf zu,
der danach der Budgetkommission überwiesen wurde. —- Es
folgte die Fortsetzung der zweiten Beratung des Etats des
Reichsamtes des Innern. Abg. Graf EarmersZieserwitz
(kons.) sprach über das Koalitionsrecht, das eine Resolution
auch für die Landarbeiter fordert. Davon könne keine Rede
sein. Die Verhältnisse auf bem Lande seien ganz andre als
in der Industrie. Wenn die Landarbeiter das Recht haben,
szu streiten, dann würde die Landwirtschaft aufs schwerste
geschädigt werden. Der Landarbeiter habe gar kein Interesse
am Koalitionsrecht Eine Verkürzung der Ruhezeit der
Molkerei-Arbeiterinnen sei notwendig, damit an ihre Stelle
nicht männliche Arbeiter treten. Das Automobilgesetz müsse
energisch durchgeführt werden. Abg. Stres emann (nat.-
“lib.) erklärte, für eine praktische Sozialpolitik stets eintreten
izii wollen. Staatssekretär Delbrück ging auf die gegen-
wärtigen wirtschaftspolitischen Zustände ein. Die Schußzolls
fpolitik sei begonnen worden, um eine leistungsfähige Industrie
kund Landwirtschaft zu erhalten. Er besprach dann eingehend
kdie handelspolitilchen Beziehungen zu Amerika, Schweden, fKanada nnd erklärte weiter, daß erst nach Erledigung der ,
ZzReichsversicherungsordnung an eine Privatbeamtenversicherung
Egegangen werden. könne. Abg. Brej ski (Pole) brachte
ZBeschwerden über die Behandlung der polnisch sprechenden
·"Bevölkerung vor. —- Darauf vertagte sich das Haus.

Unpolitil‘cber Cagesbericbt.
Berlin. Die Kaiserliche Disziplinarkammer ver-

urteilte den. Militärbauregistrator Friedrich Schiffle zur
Dienstentlassung , weil er gegen feine Vorgesetzten

ndlose Anschuldigungen beim Kriegsministerium ers ‑‑
« oben hatte.

Rüdesheiui. Recht leichtsinnig gehandelt hat der
Sohn eines Gastwirts in Lorchhausen, den Fortuna bei
der letztgezogenen Lotterie der Düsseldorfer Ausstellung
isür christliche Künste mit dem Houpttreffer bedachte. Er
Hhat das Glückslos einige Zeit nach erfolgter Ziehung

 Everiiichtet da er angeblich eine Gewinnlifte nicht erhielt--
kund der Meinung war, nichts gewonnen zu haben.
ZErft vor einigen Tagen las er in der Zeitung, daß auf
i· die Nummer 135 371 der Hauptgewinn, bestehend in
keinem Gegenstand im Werte von 30000 oder 25 000
pMark in bar, gefallen sei, der glückliche Gewinner sich
»aber bisher nicht gemeldet habe. Groß war die Ve-
·stürzung des jungen Mannes; denn jetzt erinnerte er
Fsich daran, daß er der Besitzer dieser Nummer gewesen
"-war. Der Gewinn konnte ihm nicht mehr ausgezahlt
werden, da er das Los nicht hatte und überdies die
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x Itzehoe. Den Gläubiger-n im Konkursverfahren
über das Vermögen der Buchhandlung H. Hindig wurde
vom hiesigen Amtsgericht die wenig erfreuliche Nach-
richt zuteil, daß zur· Verteilung eine Dividende von —-
0,025 Prozent komme. Gleichzeitig war der amtlichen
Mitteilung der Zusatz beigefügt: »Die Abseudung des
Betrages lohnt sich nicht«

Hamburg. Am 5. März wird hier das Komitee
zur Vorbereitung der ZeppelinsHergeseilsExpedition in
die Nordpolarländer eine Taguug abhalten, an der
Prinz Heinrich, Gras Zeppelin und Professor Hergesell
teilnehmen werden. Es handelt sich in der Hauptsache
um die Festlegung der Liegepläne für die einzelnen
ZeppelinsHallem von denen aus die Versuchssahrten
nach Finnland, Schweden, Norwegen usw. ausgehen

' sollen. Erst wenn diese Versuche zu einem befriedigen- "
den Ende geführt sind, woran nicht zu zweifeln sein
dürfte, erfolgt die überführung des Luftschisses nach
Spitzbergem von wo bekanntlich die eigentliche Expe-
dition angetreten werden soll. Dies dürfte voraussicht-
lich im Sommer 1911 gefchehen.

Hattingen a. Ruhr. Der bei dem Bau-Unter-
nehmer Leiibe hierselbst beschäftigte Bauführer Paul
Lindemann holte von der Bank 8000 Mk. Lohngelder.
Als er die Bank verließ, wurde er von zwei früheren
Arbeitern von Leube überfallen und durch Messerstiche
schwer verletzt, besaß aber noch die Geistesgegenwart
das Geld in das Bankgebäude zu schleudern und dann
um Hilfe zu rufen. Die Polizei nahm die Räuber nach
heftiger Gegenwehr fest.

Danzig. Nach etwa 30 Poclenerkranlungen im
Kreise Marienburg griff die Krankheit auf den Kreis
Elbing über, und weitere Erlrankungen im Kreise Stuhm
mit mehreren Todesfällen folgten. Jetzt ist nun der
erste vockenverdächtige Fall im Kreise DanzigiNiederung
festgestellt worden. Die Behörde hat nmfassende Maß-
nahmen getroffen.

x Metz. Fahnenflucht führte den ehemaligen
Kanonier Paul vom Sächs. Fußartillerieregiment Nr. 12
vor das Gouvernementsgericht Der Angeklagte hatte
im September 1882 heimlich feinen Truppenteil ver-
lassen und sich nach Luxemburg geflüchtet, wo er
während der seitdem verflossenen 27 Jahre Aufenthalt
nahm. Jm Januar d. packte ihn die Sehnsucht nach
der Heimat; er überschritt bei Deutsch-Wie die Grenze
und wurde bald darauf von der Gendarmerie aufge-
griffen. Bei seiner Vernehmung erklärte er, daß er sich
freiwillig sder Militärbehörde habe stellen wollen. Jn
der jetzigen Verhandlung gegen ihn gab er als Grund
seiner damaligen Entfernung Wasserscheu an. Tatsächlich
ist P. während seiner Dienstzeit und zwar kurz vor der
Flucht mit drei Tagen Arrest bestraft worden, weil er
sich hartnäckig geweigert hatte, zum Baden ins Wasser
zu gehen. Der wasserfcheue Kanonier wurde zu ieben
Monaten Gefängnis und Versetzung in die zweite lasse
des Soldatenstandes verurteilt. · ·

Laaland. Am 21. d. abends ist in der Nähe des
Dorfes Tokerup, auf der Jnsel Laaland, der deutsche —
Ballon »Bitterseld« gelandet, der von Herrn Luft aus
Bitterfelo geführt wurde. Der Ballon war mit drei
Passagieren außer dem Führer aufgestiegen und mit
einer Geschwindigkeit von 30 Kilometern in der Stunde
über Brandenburg und Mecklenburg hinweggeslogen.
Da die Aussicht bestand, die Ostsee zu überfliegen, ver-
langte der eine Passagier, ausgesetzt zu werden, und
um 3 Uhr 50 Minuten nachmittags gelang es auch,
bei dem mecklenburgischen Dorfe Krau zu landen, worauf
der Passagier ausstieg. Nach Einnahme von Ballast
wurde dann die Fahrt mit den andern beiden Passa-
gieren fortgesetzt Um 5 Uhr 50 Minuten nachmittags
wurde Rostock erreicht, und kurz darauf befand man sich
über der Ostsee. Um 7 Uhr· 30 Minuten erreichte der
Vallon die Südspitze der Insel Laaland, wo eine halbe
Stunde später die Landung glücklich vollzogen wurde.

_ worden.

 

feld, erklärte, es sei bereits vorher seine Absicht ges E
wesen, Dänemark zu erreichen. !

Paris. Der Schriftsteller und Antimilitarist Hervs J«
wurde ·von den Pariser Geschworenen der durch einen is
Hetzartilel begangenen Aufreizung gegen die ösfentlichenszs
Gewalten einstimmig schuldig erkannt Dass Urteil-Z-
lautete auf vier Jahre Gefängnis und 1000 Franks
Geldstrafe. Vor dem Justizpalast hatte sich viel Publissj
{um angefammelt, doch konnten lärmende Kundgebungensh
verhindert werden. i

Petersbnrg. über den Tod des Leibarztes der-s
Zarin, Dr. Botkin , dessen Ableben kürzlich erfolgte, ;
laufen in Petersburg allerhand Gerüchte um. Es ver-
lautet , daß Dr. Botkin Selbstmord begangen habe·. ji
Der Arzt soll, so wird erzählt, bei der Untersuchung-
der Zarin einen schweren Fehler begangen und den-E-
Zaren stets davon abgehalten haben, noch einen aus«
ländischen Spezialiften an das Krankenbett seiner Ge· j
mahlin zu rufen. Der Kaiser machte, als der Zustand s
der Zarin sich ständig verschlimmerte, dem Arzt schwere s
Vorhaltungen über sein Verhalten. Diese Vorwürfe f;
glaubte der Leibarzt, der der Zarin mit großer Liebe ?
ergeben war, nicht überleben zu können, so daß er sich ?
vergiftete.

Philadelphia. Die durch den Streit der Straßen-.
bahniAngestellten in Philadelphia verursachte Lage wird .
immer bedrohlicher. Trotz der großen und stetig wach-
senden Polizeimacht und Miliz dauern die Angriffe auf ?
die Straßenbahngesellschaft fast unbehindert fort. Es J
wurde ein großer Schuppen sür Wagen mit Dynamit ;
in die Luft gesprengt Fünfzehn dort stationierte ·
Polizisten wären beinahe von den Trümmern erschlagen

Der Pöbel ergriff eine Anzahl Milizsoldatem ;
die die Bahngleise bewachten, zog ihnen die Unisormen .k
aus, nahm innen die Gewehre ab und ließ sie dann T
laufen. ungefähr 10 000 Polizisten und Milizsoldaten -
kämpften gegen die Volksmenge, und Automobile mit
bewaffneten Leuten darin wurden zur Zersprengung des
Mobs benutzt, doch mißlang dieser Kniff. Die Menge-
ließ die Autos durch und schloß sich hinter ihnen sofort·
wieder zusammen. Eine große Zahl von Personen zks
wurde verletzt und mehrere getötet Auch aus der-.
Jniel Guadeloupe hat der Streit zu blutigen Zusammen-
ftößen mit der Regierungsgewalt geführt Jm Verlaufe
eines Zusammenstoßes zwischen den Ausständigen und
Soldaten wurden drei Arbeiter getötet und mehrere ver-
wundet Vielsach stecken die Ausstäudigen die Zucker-
plantagen in Brand. -

Buntes Hllerlei.
o Selbstzündenve Zigaretten — das ist doch-

mal etwas ganz Neuesl Die selbstzündende Zigarette
ist an der vorderen Fläche mit einein Zündstosf präpa-
riert, der sich in Brand setzt, sobald man ihn an einer
gewöhnlichen Zündbolzschachtel anreibt Die Entzündung
ist vollständig gefahrlos und versagt selbst bei stark-
windigem Wetter nicht Nur einen Nachteil hat diese
Neuerung: bei den ersten Zügen empfindet der Raucher
einen kleinen Phosphorgeschmack, der sich jedoch nach.
find f“? verliert und der Gesundheit nicht unzuträglich
ein o .

Anderthalv Millionen Kinder-Spargeld·er.
Die PennyiSparkassenbanl in Yorkshire (England) gibt
in ihrem Jahresbericht bekannt, daß innerhalb von fünf
Jahren die Einlagen ihrer sämtlich im Kindesalter
stehenden Sparer eine Höhe von 75000 Pfund erreicht
haben. Der weitaus größte Teil der Einzahlungen
erfolgte in ganz kleinen Beträgen, nicht selten in
einzelnen Pence.
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Vorhafie Bestätigqu « »Mein Geschäft ift' nicht
leicht, Herr Huber — am s ein bleibt nicht viel.« —-
»Glaub’s schon, Herr Wirt — es ist ein saurer Er-
werb-« · Mr.quWFIrE «sFrist der Abhebung bereits verstrichen war. Der Führer des Ballons, Kaufmann Luft aus Bitter-

."Mannes hier ausge eut «. . . Dazu lasse ich mich von
: ihm in einem ähn ichen Auszu e überraschen, wie her,
- in dem du mich gefunden. ch würze meine Unter-
.«haltung reichlich mit gelehrten Worten, die ich eben-
J owenig verstehe wie d e meisten meiner Zuhörer; ich
T mische pathetische Sentenzen hinein, die ich aus alten
;·Broschüren oder Büchern, die mir unter die Hände
'. kommen aufs Geratewohl auswendig lerne. — Nach
s zehn inuten solch einer Unterhaltung läuft der

alan die Treppe schneller hinunter als er herauf-
- gekommen, denn eine reiche Frau ist wohl gut, aber eine
s gelehrte —- entsetzlich Und i .bin der Unannehmlichkeit
··überhoben, einen Korb zu erte len.« ·
« Die beiden jungen Damen lachten herzlich. Helene
aber sagte: «

,Wen«n du solch eine Angst vor dem Heiraten haft,
_ so ist das eine schöne Ermutigung für eine Braut«
« »Ach ja, richtig! Du bist ja verlobtl Wie hast du
es denn angefangen, um von deinem Bräutigam und
deinem Vormund einen Urlaub zu erhalten Q“

Bei dieser unschuldigen Frage wurde Helene plötzlich
so auffallend rot, ba es ihre Freundin frappierte. —-

« Lenchen, Lenchent sagte ste, und drohte mit dem
» Finster. »Du haft gewiß irgend eine Dummheit ge-
— ma .«
E Lenchen sah unleu bar sehr schuldbewußt
'_ ·sp·rach kein Wort, und b?
n eren:

aus,
e Freundin fuhr fort zu exami-

»Du hast dich mit einem von den beiden gezankt?
Du bist gegen den Willen des Grafen ekommen ?

»Gezan l — Nein l“ entgegnete elene, »aber -—-"
»Nun, aber i«
»Ich habe niemand um Erlaubnis gefragt Bitte,

-. schilt nur nicht Jch bin aus eigenem Antriebe ge-
.·kommen.« -  

»Tolles Geschöpr« meinte Adelheid und schüttelte
den Kopf.

»Ich habe noch eine Dummheit begangenl« brach
die Sünderin los, entschlossen, die ganze Beichte auf
einmal abzumachen.

»Noch eine!“ rief die andre erstaunt
»Du sollst nur nicht gar zu streng sein«

Schelte muß ich schon hinnehmen.“
»Sage mir erst, was du angegeben hast«
»Du wirst mir aber auch helfen, nachdem du mich

ausgefcholten hast« ·
»Der Himmel segne dieses Kind l« rief Adel-

heid. — »Sie gesteht selbst daß es etwas Dammes
ist, und dabei soll ich ihr no helfen!“

»Nun, wenn du mir nicht beistehen willst,« schmollte

 

Etwas

_ jene, »so sage ich dir auch gar nicht, was es ift,
ondern führe mein Vorhaben allein aus. Entstehen
ann sür mich schlimme Folgen, so liegen sie auf deinem

Gewissen.«
. »So erzähle mir doch,« sprach die junge Frau,
iemlich ernstlich beunruhigt. »Vielletcht ist es nicht

so toll, wie du denkst, oder vielleicht läßt sich noch
etwas Gescheiteres daraus machen-«

»Du versprichst also mir zu helfen· -—— gut!” sagte
egräulein von Kriegsheim. »Ich . . ich habe . . . ein
eiratsgesuch beantwortet.”
»Was s« rief Adelheid aufspringend.
»Ja! Nun ist es heraus I" Und· entschlossen

erzählte Helene alle Einzelheiten: Wie ihr die An-
zeige in einem Augenblick in die Hände geraten, als
sie eben mit Edmund höchst unzufrieden gewesen fei. ·
Wie der spöttische Ton derselben sie herausgefordert
Wie der angegebene Ort K. und Adelheids Einladung
zärtlich dazu gepaßt hatten. Wie entsetzlich sie sich

Hause ihres Oheims gelangweilt haue, ber_ sie  

merkwürdigerweise seit ihrer Verlobung von der Welt
ganz fern halte und sie fast niemand mehr sehen lasse,
als den Bräutigam. Kurz und gut, fie habe das Ge-
such beantwortet und zu übermorgen ein Zusammen-
treffen versprochen-

»Und was gedenkst du nun zu tun ?« fragte Adel-
heid, nachdem Helene geendet »Sollte es wirklich
deine Absicht sein, dem fremden Herrn ein Rendezvous
zu geben ?« - -_

»Das wäre unpassend.«
»Natürlich l«
»Für ein junges Mädchen s«
»Im höchsten Grade.« » -
»Aber weniger sür eine junge Fraul« jubelte Helene.

»Adelchenl Herzens-Adelchenl Jch habe ja gleich
gedacht, daß du an meiner Statt hingehen würdestl« -

Aber Adelheid war nicht mehr ausgelegt zum
Scherzen. Schon der Erzählung des jungen Mädchens
hatte sie mit einem Ernst angehört, den man ihr
wenige Augenblicke vorher kaum zugetraut haben würde,
und mehrmals den Kopf geschüttelt Jetzt sprachsie
freundlich, aber fest die Lieblosungen der schmeichelnden
Freundin zurückweisend: ·

»Aber, liebste Helene, denkst du denn gar nicht
daran, daß ein derartiger Streich deinen Bräutigam
aufs höchste beleidigen kann . . . muß ?« ·

»Edmundl Baht den werde ich schon beruhigen!"
»Das heißt, du traust dir entweder eine große

Macht über ihn zu, oder du belümmerst dich wenig um
seine Gefühle!“ -

Helene sah schweigend vor sich nieder. Sie war
offenbar verlegen und hatte Tränen in den Augen.

G e (Fortsetzung folgt.)
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erstaunlich viel Zeit und Kraft und

schonen ihre Wäsche —-
beim Gebrauch von

.‚üacnia“
(Prof. Giessler’s Patent)

das moderne
Waschmittel.
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Gas. gesch.

» ,

Eine gute Ucilmmfchine
lauft man nur bei einem Fachmann, man wende -

·".- sich daher an das
' Santa-916b: nnd StrickmaschinensGeschäxt -

‘: «-s- von ichard Flemming, gerichtl Sachverstän iger
Bredlam Taschenftraße 29/31

Rühmafchinen v. 55 Mk. an, Erfatzteile, Reparaturen
. Kataloge gratis und franko.

-·« r: Hundsfcrd .·
Etablissement „Blauer Hirsch. «

Sonntag, den 27. d. Sitte.

Gr. Rachfastnacht
maskiert Und unmaskiert

Es ladet ergebenft ein Gustav Menzel,

—Sacrau.—
‚1.—— Sonntag, den 27. d. Mts.

TU- Großer Jamilienlanz.
mit ladet freundlichtiein Alfred Greinert.

"'-= I' rlitz.
Benatag, den 27. Februar 1910

n“ Große Fastnacht
maßtiert und unmaskiert
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Zur gefällig-n Yeachlungl -
Erlaube mir den geehrten Bewohnern von

Hundsfeld und Umgegend ergebenst anzuzeigen, daß
M meine Tischlerei für bessere und einfachere
sucführung

.- Gsrlitzerstraße 6 I
befindet

Jch werde stets in der Lage fein, der geehrten
Kundfchaft zur vollsten Zufriedenheit zu Dienen. «
such leiste ich für größere Arbeiten eine lange
Garantie
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Vochachtungsvoll ergebenst

Paul Wolf
Möbel-Tischlerei für moderne
::t Wohnungs-Einrichtung Ve-

Illllllifkld, Giclitetln 6.

.
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-
.
-
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Schweinefleisch ‘-
a 13111.70 an. auch Schnppbratem

U- Rinfdfleifch, jung und fett
äde. 60 und 70 Pf.

—“II cisch 75 f. —

Oft-erlittenzu let-unt billige-u steilen
n. ‑. This-tuge- nitwmst a Pfd. so Pf., empfiehlt

UdolfIhmInnschild
B eld.

s- Ceunebeud früh 8 Uhr Weimarian

 

Den-l und Beil-e nos- ans Vers-.

   
   

   

  

   

   

   

Am 24. d. Mts.,
nach jahrelangem, schwerem, mit großer Geduld

_ ertragenem Leiden meine herzlich inniggeliebte
brave Frau, unsere gute Mutter,
Schwiegermutter,
Schwägerin, Nichte und Tante, Frau

Elisabeth Schneider
im 49. Lebensjahre.

Dies zeigen schmerzerfüllt und um stille
« Teilnahme bittend hiermit an

Pawelwitz, den 24.Februar 1910.

mittags 113/4 Uhr verstarb

   
Großmutter: .‚.

Schwester, Schwiegertochtery

geb. Tietze

vie tieftrauernden Hinterbliebenen.

.- Die Beerdigung findet Sonntag, den 27. d. Mts.,
‘g nachmittags 3‘]2

. in l'lundsfeldstatt.
Uhr auf dem evangelischen Friedhof

 

z Nach jahrelangem, «
schied am 24. d. Mts. unsere allverehrte Haus—
wirtin, Frau

Elisabeth Schneider.
_ Ein ehrendes Andenken werden wir

stets bewahrenl

Pawelwitz, den 25. Februar 1910.

 

  

    

  

       
    

schwerem Leiden ver— i-!

ihr

sämtlicheMieter des Hauses.
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gange meines

 

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und die zahlreichen Kranzspenden bei dem Heim-
lieben, unvergeßlichen Mannes

sage ich hiermit allen Freunden und Bekannten
meinen herzlichsten Dank.

Wildschütz, den 25. Februar 1910.

lm Namen aller trauernden Hinterbliebenen:

   l’auItne hergel. geh. Zehntel

 

 

Er.

— Hundsfcld.
(E. IDasner’S Festsäle-.

Sonntag, den 27. Februar 1910

Jamikien-Yanzvergnügen.
Es ladet ergebenft ein

 

E. Wasner.
 

Eil mit Weil!

daher
’7 « »-

begehrt! -
— \

 

General-Vertretung:

billig i. Getreu-is

weil aus

hellem Material!

JosefSw1ent‚Breslau
—- Mtattbtaeitraye‚98. 11———

Zweig-Nieder assung:

Hundsfcld, Ring.
Sämtliche Reparatnren aller Systeme werden schnell

und sauber nur von Fachleuten ausgeführt

  
M- Sämtliche Ersatzteile billig.

Ziliintek 2,50 Zwi» Yedaken 2,00 gelü» Juhpumpen
if. verankert 90 2%., Carbidlaternen 1,50 Zwi» Grimmi-

liosenstege 10 th., Glocken 15 Zif.

Teile hierdurch den geehrten Bewohnern von Hunds-
feld und Umgegend ganz ergebenft mit, daß ich die

stellmeelierei les lterrn Paul liegt-fee
Breslauerftrasze Nr. 7 (im Dunkel-lieu Grundlinie)
käuflich erworben habe.
diesem Fache bin ich in der Lage,

Durch praktische Erfahrungen in
die geehrte Knndfchaft

reell; pünktlich und zu sehr billigen Preisen zu bedienen.
Jndem ich nochmals um Unterstützung meines Unter-

nehmens bitte, zeichne

9111111111111.

Hochachtungsvoll ergebenst

heodor Hleplfan
Stellmacher und Wagenbauer

Hundsfeld.
dergwixctsuwetlrtg "in mm Jst-Qui- ‚3ten.

 

Gtahl. „im: litt“.
Hundsfelder Chaussee

Heute, sowie jeden Sonntag

lanzvergnllgen.
Hierzu ladet freundlich ein

Rudolf Club.

Maurer- und
Zimmer- Lehrlinge
sowie ein Kontor-Lehrling
mit guter Handschrift zum
Antritt für Ostern gesucht.

Alexander Mager
Maurer- und Zimmermeifter.

Schachtarlieiler
können sich melden bei

Fa ut lt l see
Hundsfelder Chaussee.

Eine gute

ziege
zu kaufen gesucht.

estellmatlfecmeifier einen:
Schleibitz.

Is- Kohlen «-
Gerltenfutiermehl (mrhlrrittj)

Seradella und
schwefelf. Ammoniak

verkauft
lt. Bunt, Klein-Gelt-.

Ein noch gut erhaltenes

Werken-rammt
(Opel) billig zu verlaufen.
sagt die Expedition d. Zeitung.

Künfllitlieziilsne
in Gold nnd Ran (Im!
Plomben, Rabatten. Eil-Z
reiniee.n Zaliuzieheufchenerz e.

eilzablung bewilligt.rz

Wilh. Dreger
Breslau, Mettbiasltr. 4.
vis a visum

Kräftiger

Haushällcr
zum fofortigen Antritt gesucht.

braun Riesel, Hund-teilt

9 511111111111
6 Wochen alt und eine Kalbe
11/4 Jahr alt verkauft

11511161111, Juni-ekeln

Suche 2. April tüchtiges,
gesundes, gut empfohleues

Mädchen
als Küchenmädchen.

ttriifin l’ieil—tiildsrhtite
bei Hundsfeld.

Jüngere6, ordentliches

Dienstmädchen
für 1. April gesucht. Näheres
in der Exped d. Zeitung.

Ein älteres, verftändiges

Dienstmädchen
sucht für 1. April bei hohem
Lohn

Iftau Inst-einer Beginnen
Dom. Gr.-Weigelsdorf, Sie. Oele.

Ein Fleischerss
Lehrling

kann sich melden bei
Ileililfenneilier lt. sanft

Kaufe 60—-80 Zentner

auch in kleineren Posten. Probe
mit Pretsangabe vorher erwünscht.

August Schneider
Wurftfabril, Hundsfeld.

dteølauetlltafe Ilu 28
ist eine kleine

per 1.März zu vermieten.
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